
Liebe Leserinnen, liebe Leser,

aus China wird berichtet, dass nicht der Arzt honoriert wurde, der den Kran-
ken heilt, sondern der, welcher den Patienten gesund erhielt. Der so genann-
te salutogenetische Blick auf unsere Gesundheit ist wahrlich nicht neu. Nicht 
was uns krank macht und wer oder was uns hilft Krankheit zu bewältigen, 
steht im Mittelpunkt dieses Konzeptes; es geht darum, wie wir uns gesund 
erhalten und welche inneren Schutzmechanismen und Kräfte in jedem Einzel-
nen wirken und wie sie gezielt gefördert und genutzt werden können. 

In der Kita-Arbeit zeigt sich diese Perspektive auch formell, im gesetzlichen 
Auftrag, der den Schutz und die Förderung der Gesundheit von Kindern allge-
meinverbindlich formuliert. Auf psychischer, physischer und kognitiver Ebene 
soll das Wohl des Kindes geschützt und gefördert werden. In der tagtäglichen 
pädagogischen Arbeit stehen dabei die sozialen Beziehungen allen isoliert 
durchgeführten gesundheitsfördernden Maßnahmen voran – Erzieherin und 
Kind, Kind und Kind, Kind und Gruppe sind unerschöpfliche Quellen für sozia-
les Wohlbefinden, eine erste Voraussetzung, um gesund zu bleiben.  

Wie ist es, wenn (Gesundheits-)Themen von Kindern so wahrgenommen 
werden, dass sie spielerisch Einfluss auf Angebote und Projekte nehmen kön-
nen? Den Kindern ihr eigenes Gesundsein bewusst zu machen, hat etwas 
mit ihrer Lebenswelt und ihrer Lebenslust zu tun und braucht Resonanz von 
Erwachsenen. In der konkreten Arbeit in der Kita ist demnach Gesundheits-
förderung keine isolierte Einzelaktivität, sondern eine kontinuierliche Quer-
schnittaufgabe. Es geht dabei weniger um die Außensicht auf Gesundheit 
allgemein, als vielmehr um differenzierte Fragestellungen, die das Wohlbefin-
den des einzelnen Kindes ansprechen. Ein von Armut betroffenes Kind ist be-
kanntlich anderen Belastungen ausgesetzt, als ein Kind aus einer Familie mit 
gesichertem Einkommen und kontinuierlicher Versorgung. Den Kindern nicht 
das Gefühl von Ausgeliefertsein und Hilflosigkeit zu vermitteln, sondern sie 
anleiten, für sich selbst etwas zu tun, um sich wohlzufühlen, kann der Leitge-
danke für die eigene pädagogische Haltung sein. Das unterstützt alle Kinder 
gleichermaßen, vermittelt Selbstwirksamkeit und Eigenverantwortlichkeit. 

Mit unserem Schwerpunktthema, das Daniela Kobelt Neuhaus mitkonzipiert 
hat, widmen wir uns parallel zur Kindergesundheit der Gesundheit der päda-
gogischen Fachkräfte. Es wird deutlich, dass Arbeitszufriedenheit, Gesundheit 
und die Qualität der pädagogischen Arbeit eng miteinander verknüpft sind. 
Gleichwohl gilt für uns Erwachsene auch das, worin wir unsere Kinder unter-
stützen: eigenverantwortlich für das eigene Wohlbefinden zu sorgen.
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